
KKDu-Präsidentin Ramona Behm und ihre Mitstreiter haben sich bereits für den Jubiläums-Ummarsch  am Samstag ab 15 Uhr  
durch Ducherow gerüstet.  FOTOS: J. FOETZKE

Ob diese Ducherower Karnevals-Grazien das Publikum am 
Samstagabend im SKZ das Fürchten lehren werden? 

DUCHEROW. Auf den kom-
menden Samstag haben Ra-
mona Behm, Präsidentin des 
Karnevalsclub Ducherow 
(KKDu), und ihre über 50 Mit-
streiter lange  hingearbeitet. 
Schließlich passiert es nicht 

jeden Tag, dass eine karneva-
listische Vereinigung ihren 
30. Geburtstag feiert. Für den 
KKDu gleich eine doppelte 
Herausforderung. Denn die 
Narren haben mit ihren 
spektakulären Programmen 
in den vergangenen Jahren 
dafür gesorgt, dass sich Du-
cherow zum unumstrittenen 
Zentrum des närrischen Trei-
bens in Vorpommern mauser-
te. Dabei hat man so manche 
selbstzufriedene Kleinstadt- 
Karnevalistentruppe in den 
Schatten gestellt. Das hohe 
Niveau wollen die KKDus na-
türlich gerade zu ihrem Jubi-
läum halten. 

Und so beginnt die Party 

bereits am helllichten Tage 
mit einem Umzug durch Du-
cherow. Um 15 Uhr wird auf 
der Busower Straße Aufstel-
lung genommen. Dann setzt 
sich das Spektakel in Rich-
tung Hauptstraße in Bewe-
gung. Von dort geht es über 
die Hinterstraße zum Diako-
niegelände und dann über die 
Haupt- und Busower Straße 
zum KKDu-Vereinshaus am 
Schulweg.

Allerdings werden nicht 
nur die Ducherower Karne-
valisten das mobile Treiben 
bestreiten. Zahlreiche Verei-
ne aus dem Ort werden den 
Zug verstärken, darunter 
das Motorradmuseum, der 

Verein der Rassekaninchen-
züchter und der Jugendclub. 
Unterstützung gibt es auch 
von außerhalb: Mitglieder 
des Bugewitzer Karnevals-
klub haben ihre Teilnahme 
am Ducherower Jubiläums-
Ummarsch zugesagt. Bei dem 
nachmittäglichen Spektakel 
sollen die Ducherower außer-
dem nicht nur Genießer der 
närrischen Jubiläumsparade 
sein. „Wir möchten die Du-
cherower auffordern, ihre 
Häuser entlang der Marsch-
strecke lustig zu schmücken“, 
erklärt KKDu-Präsidentin Ra-
mona Behm. Und das könnte 
sogar Folgen für diejenigen 
haben, die diesem Aufruf Fol-

ge leisten. Der KKDu nimmt 
auf seinem Ummarsch näm-
lich eine geheime Jury mit, 
die jedes geschmückte Haus 
begutachtet. Die Hauseigen-
tümer, die die besten Noten 
erhalten, können sich freuen: 
„Sie erhalten Eintrittskarten 
für unsere Veranstaltungen 
im Februar“, verspricht Ra-
mona Behm.

Die KKDu-Präsidentin 
und ihre Truppe müssen am 
Samstag absolutes Stehver-
mögen beweisen, denn nach 
dem Ummarsch können die 
Karnevalisten keineswegs 
Pause machen. „Bis 17 Uhr 
werden wir den Gästen auf 
unserem Vereinsgelände 

eine Show bieten“, so die 
Ducherower Karnevals-Che-
fin. Dann haben die KKDus 
gerade einmal zweieinhalb 
Stunden Zeit, sich auf die
große Jubiläumsgala ab
19.30 Uhr im Sport- und
Kulturzentrum (SKZ) vorzu-
bereiten. Unter dem Motto 
„Hurra, hurra, der KKDu ist 
immer noch da“ werden den
Gästen mehrere Showblöcke
mit Tanz und Klamauk prä-
sentiert. Allerdings: „Die Ver-
anstaltung ist restlos ausver-
kauft“, sagt Ramona Behm. 
Als Alternative bleiben da
nur die Veranstaltungen im 
Februar, wenn der KKDu wei-
ter feiert.

Die närrische Saison fängt in 
Ducherow erst am Samstag 
an, doch das aus gutem 
Grund: Der Karnevalsklub 
Ducherow (KKDu) feiert sein 
30. Gründungsjubiläum mit 
einem großem Ummasch 
und einem abendlichen 
Spektakel im Sport- und  
Kulturzentrum (SKZ).

Nach 30 Jahren immer noch närrisch 
Jörg FoetzkeVon

ANKLAM. In der Bugenha-
gen-Werkstatt in Anklam 
ist immer etwas los. Es wird 
geschliffen, geklebt, ge-
hämmert, gespalten und ge-
bastelt. In vier Werkstätten 
arbeiten behinderte Men-
schen und stellen Industrie-

filter, aber auch Schießschei-
ben und Schießstände für die 
Anklamer Firma Bogensport-
welt her.

„Die meisten Leute sind 
erstaunt, wenn sie sehen, 
was hier alles produziert 
wird“, sagt Reinhold Ische-
beck. Deswegen veranstaltet 
die Bugenhagen-Werkstatt 
auch einmal im Jahr einen 
Tag der offenen Tür. Um den 
Besuchern zu zeigen, was be-
hinderte Menschen leisten, 
wird am kommenden Sams-
tag in den Werkstätten auch 
ganz normal gearbeitet. Von 
9.30 bis 16 Uhr öffnet die Ein-
richtung ihre Pforten für alle 
Interessierten.

Andre Lembcke ist einer 
der behinderten Menschen, 
die in der Bugenhagen-
Werkstatt arbeiten. Andre ist 
von Geburt an blind. Trotz-
dem arbeitet der 37-jährige 
wie selbstverständlich ohne 
fremde Hilfe an einer Nagel-
pistole. Eine speziell ange-
fertigte Konstruktion dient 
ihm dabei als Schablone. Seit 
zweieinhalb Jahren zimmert 
Andre die Kästen für Indus-
triefilter zusammen. „Es ist 
eine Herausforderung“, sagt 
er. In der Bugenhagen-Werk- 
statt arbeiten aber nicht nur 
körperlich behinderte, son-
dern auch geistig behinderte 
Menschen an verschiedenen 

Projekten zusammen. Neben 
den Industriefiltern wer-
den auch Schießstände und 
-scheiben für die Anklamer 
Firma Bogensportwelt herge-
stellt. Die Pfeile bekommen 
in der Bugenhagen-Werkstatt 
außerdem ihre Federn ver-
passt. „Hier wurden schon 
weit über tausend Pfeile mit 
Federn bestückt“, sagt Rein-
hold Ischebeck, Bereichsleiter 
der Betriebsstätte Anklam.

In den insgesamt vier 
Werkstätten wird von Mon-
tag bis Freitag gewerkelt. 
Im Kreativbereich der Werk-
statt können die behinderten 
Menschen auch eigene Ideen 
einbringen. Derzeit wird 
Weihnachtsschmuck herge-
stellt. Nadja Obitz schnitzt 
kleine Weihnachtsbäum-
chen aus Holz zurecht. „Mir 
gefällt die Arbeit“, erklärt 
die 33-Jährige. Seit Januar ist 
sie in der Keramikwerkstatt 
der Einrichtung beschäftigt. 
In einem anderen Bereich 
der Werkstatt setzt Werner 
Soyeaux in eine kleine Nuss-
schale Figuren im Miniatur-
format. „Das ist ganz schön 
schwierig, aber einer muss es 
ja machen“, erklärt er.

Am kommenden Samstag 
können die Besucher nicht 
nur Andre, Werner und Nad-
ja bei ihrer Arbeit über die 
Schulter gucken, sondern 
auch selbst gebastelte Ad-
ventskränze und Weihnachts-
schmuck kaufen. Zudem gibt 
es Kaffee, Kuchen, Würstchen 
und Gulaschsuppe.

Was stellt die Bugenhagen-Werkstatt her?

Die Werkstätten für behin-
derte Menschen in Anklam 
laden am Samstag zum Tag 
der offenen Tür ein.
Besucher können sich nicht 
nur ein Bild davon machen, 
was dort alles produziert 
wird, sondern auch
Adventsschmuck kaufen.  

Christine KloseVon

Andre Lembcke ist blind. Trotzdem arbeitet er in der Bugenhagen-Werkstatt mit einer 
Nagelpistole und zimmert das Gerüst für Industriefilter zusammen.  FOTO: CHRISTINE KLOSE

ANKLAM. Der Taschenrech-
ner glüht, das Geodreieck 
wird gedreht und gewendet, 
denn es ist Kreis-Mathema-
tikolympiade im Anklamer 
Lilienthal-Gymnasium. Be-
reits zum 53. Mal findet der 
Mathe-Wettstreit statt.

Die achtjährige Pauline 
ist zum ersten Mal bei einer 
Olympiade dabei und dann 
ist es gleich ein Wettbewerb 
in Mathe. Aber aufgeregt 
ist sie deswegen nicht. „Ich 
schaffe das schon“, sagt sie 
selbstbewusst. Schließlich 
ist Mathe ihr Lieblingsfach. 
Die Drittklässlerin ist eine 
von über 200 Schülern, die 
sich für die Kreis-Mathema-
tikolympiade qualifiziert ha-
ben. Neben Grundschülern 
aus der dritten und vierten 
Klasse sind auch Mädchen 
und Jungen aus den Regio-
nal- und Gesamtschulen so-

wie den Gymnasien des Land-
kreises vertreten. Sogar 21 
polnische Schüler aus Swine-
münde sind angereist. „Ihre 
Aufgaben wurden vorher ins
Polnische übersetzt“, erklärt 
Mathias Ruta, Schulleiter am 
Lilienthal-Gymnasium.

Die Dritt- bis Zwölftkläss-
ler müssen Aufgaben aus den 
Bereichen der Geometrie, 
Arithmetik und Stochastik  
– dabei geht es um Statistik 
und Wahrscheinlichkeitsre-
chung – lösen. Dabei glühen 
nicht nur die Taschenrech-
ner, sondern auch die Köpfe 
der Schüler. „Bei den Aufga-
ben ist es wichtig, logisch und 
strukturiert zu denken“, sagt 
Ruta. Dem Gewinner winkt 
ein Pokal. Außerdem reisen 
die besten zehn Schüler nach
Greifswald. Dort rechnen sie
dann mit den Besten im Land
um die Wette.                      ck

Matheolympiade: Da glühen 
nicht nur die Taschenrechner

Mathe-Asse aus dem ganzen Landkreis messen sich: Über 200 
Schüler grübeln im Lilienthal-Gymnasium bei der Mathematik- 
olympiade über schwierigen Aufgaben.   FOTO: CHRISTINE KLOSE
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